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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt FTeuchern.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

—0

Briefträger 1,80 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

S 6

Dienstag, den 20. März 1917.M34.
Das ruſſiſche Räkſel

iſt noch immer nicht vollkommen gelöſt. Das liegt zum Teil
daran, daß die Petersburger Nachrichten faſt ausſchließlich
unter engliſcher Beeinfluſſung ſtehen. Solange der Krieg
dauert, war von der Möglichkeit eines Revolutionsausbruchs
in Rußland die Rede aber derade gute Kenner der ruſſiſchen
Verhältniſſe glaubten jetzt nicht mehr an eine ſo tiefgreifende
Umwälzung, wie ſie ſich ſoeben mit geradezu programmattſcher
Exaktheit abgeſpielt hat. Der Zar war in eine Zwangs
Jage geraten, aus der es nur wenige Auswege gab. Er
Hätte ſich an die Spitze der Armee ſtellen und den Krieg
mit voller Energie fortſetzen können die zweite Möglichkeit
wäre der Verſuch einer Unterdrückung der Revolution mit
Waſſengewalt, der Zurückeroberung Petersburgs mit Hilfe
der treugebliebenen Truppen geweſen. Der Zar hat auf
dieſe beiden Mittel und Wege verzichtet und ſich bequemer,
allerdings unter der Preisgabe ſeines kaiſerlichen Anſehens,
aus Her Affäre gezogen, indem er einfach eine Abdankungs-
Arkunde unterzeichnete. Jnwieweit die Unterzeichnung eines
derartigen Schriſtſtücks von ihm erziwungen wurde, inwie
weit perſönliche Rückſichtnahme auf die in Petersburg zurück
gebliebenen Fomilienangehörigen und auf deren Sicherheit
mitſpielt, das alles werden erſt ſpätere Feſtſtellungen ans
Licht bringen. Obwohl es heißt, daß der Zar auf der Fahrt
von Petersburg nach Moskau gefangen genommen worden
ſei und im Tauriſchen Palais feſtgehalten werde, ſo handelt
es ſich bei der Revolution offenbar nicht um eine gegen die
Dynaſtie Romanow gerichtete Verſchwörung, da dann nicht
ein Großfürſt des kaiſerlichen Hauſes Regent geworden und
Der dreizehn ährige Großfürſt-Thronfolger in ſeiner Würde
erhalten geblieben wäre.

Die Abdankung noch ungewißz.
Das Bild der Lage wurde durch die Mitteilung des

M en Finanzminiſters Bonar Law nicht arer, daß die
Abdankung des Zaren und die Ernennung des Großfürſtenan

Michael zum Regenten noch nicht ausgeführt worden ſeien,
obwohl das Exekutivkomitee einen dahingehenden Beſchluß
gefaßt habe, während von dem Reuterbürd die Meldung von
Der Abdankung und Regentſchaft mit dem Hinzufügen auf-
xecht erhalten wurde, daß der bisherige Zar den Oberbefehl
ſeinem Oheim, dem Großfürſten Nikolaus Nikplajewitſch,
übertragen hätte, der in den erſten Kriegsmongaten Gene
raliſſimüs war, jedoch nach der für Rußland ſo überaus un
glücklichen Kriegführung des Sommers 1915 nach dem Kau-Lſus verbannt wurde. Daß England die Fäden geſponnen

hat, um Rußland zu einer erneuten militäriſchen Kraft
anſtrengung zu bewegen, ſteht außer Frage. Die ſtärkſte
Beeinfluſſung ſoll nicht von dem Botſchafter Buchanan ſelbſt,
ſondern von deſſen Gemahlin ausgegangen ſein. Um ſo

limmer! Das Schürzenregiment hat ſich ſtets als verderb
ich erwieſen, es hat über Rußland, in dem es am ſtärkſten
ältete, ſchon unſägliches Unheil gebracht und ſich als eine
ändige Bedrohung des europäiſchen Friedens fühlbar ge

macht. Aber es iſt wohl möglich, daß England jetzt vor den
Geiſtern, die es rief, bange wird, daß es unter der neuen
Geſtaltung der Dinge in Rußland noch ſchlimmer zu fahren
Pefürchtet als unter dem bisherigen Zarismus, und daß es
gus dieſem Grunde ein Intereſſe daran hat, die alten Zu
rn ſoweit wie möglich wiederherzuſtellen. Der Miniſter
Bonar Law, der die erſte Meldung von der Abdankung des
Zaren wie eine Siegesfanfare in das Londoner Unterhaus

ineinſchmetterte, brachte die einſchränkende Mitteilung, wo
Kach die Abdankung noch nicht zur Ausführung gelangt ſei,
im Ton einer Chamade zum Ausdruck.

Ein hemmender Einfluß auf Rußlands Kriegführung
iſt von der Revolution tatſächlich auch weit eher zu erwarten
als die von England bisher erhoffte äußerſte militäriſche
Kraftentfaltung. Das ruſſiſche Volk fordert ungeſtüm den

Arbeiter, Gewerbetreibende, Bauern, die kleinen
Beamten und tauſend andere Berufskreiſe leiden ſo ſchwer
zunter der Geſchäftsſtockung, dem Lebensmittelmangel, der
Teuerung und den ſonſtigen Wirkungen des Krieges, daß
ſie es gründlich ablehnen, mit den von England geworbenen
ruſſiſchen Revolutionären gemeinſchaftliche Sache zu machen.
Gerade ſo wie innerhalb des Volkes beſtehen aber auch
innerhalb der ruſſiſchen Armee Meinungsverſchiedenheiten,
die einem geſchloſſenen kriegeriſchen Vorgehen unmöglich
förderlich ſein können. Der ruſſiſche Soldat von heute iſt
nicht mehr der willenloſe Muſchik, der er im japaniſchen
Kriege noch war er lehnt es entſchieden ab, zum höheren
Ruhme Englands ſich als Kanonenfutter verwenden zu
Kaſſen. Der unter den Garniſontruppen herrſchende Geiſt iſt
nicht derſelbe wie der an der Front. Und ſelbſt von den
Garniſonen der Städte, die ſich der Bewegung anſchloſſen,
wird berichtet, daß die Truppen erſt ihre Offiziere erſchlagen
mußten, bevor ſie zu den Revolutionären übergehen konnten.
Die alte Regierung hatte bereits alle erreichbaren Kräfte
für den Krieg eingeſetzt, ſo daß der neuen eine nennens
werte Erweiterung der Machtmittel unmöglich iſt. Ganz
außerſtande wird das Revolutionskomitee ſein, die feſt
gefahrenen Lebensmittel und Transportſchwierigkeiten zu
beſeitigen. Durch die eingeriſſene Unſicherheit wird die
nur noch erſchwert und die militäriſche Stoßkraft Rußlands
unterbunden. Dieſe Gewißheit, der man ſich anſcheinenda in England nicht mehr verſchließt, iſt für uns die

auptſache.

Der Welklkrieg.
Weſktlücher Kriegsſchauplaßz.

Lebhaftere Gefechtstätigkeit an der Anrre und in
der Champagne.

Zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und der Anere
lebhafte Feuertätigkeit an mehreren Stellen ſind eng
liſche Erkundungstrupps zurückgewieſen worden.

Zwiſchen Sailly und dem St.PierreVaaſtWalde haben
engliſche, zwiſchen Beuvraignes und Laſſigny franzöſtſche
Abteilungen in Gräben, die von uns planmäßig aufgegeben
waren, ſich feſtgeſetzt.An der Abne Front Vorfeldunternehmungen, die uns

35 Gefangene einbrachten.
Jn der Champagne zeitweilig ſtarkes Artillerke

feuer der Vorſtoßz einer franzöſiſchen Kompagnie
weſtlich von Tahure ſcheiterte.

Zwiſchen Maas und Moſel holten unſere Stoßtrupps
an vier verſchiedenen Punkten Gefangene aus den feind
lichen Linien bei einem gelungenen Handſtreich nahe Moncel
an der Lothringer Grenze wurden 20 Franzoſen gefangen
genommen.

Unſere Flieger brachten durch Luftangriff 4 Feſſel
ballons der Gegner brennend zum Abſturz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Neue Kämpfe bei Monaſtir.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front S
Nördlich von Monaſtir ſind neue Kämpfe im Gänge.
Oſtlich des DojranSees hat ein engliſches Bataillon

beſetzt.

Großes Hauptquartier, 11. März 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen La Baſſeekangls und der Srarbe war
die Gefechtstätigkeit rege.

Bei Loos holten unſere Stoßtrupps 18 Gefangene aus
den engliſchen Linien

Beiderſeits von Arras drangen feindliche Erkun
dungsabteilnngen in Bataillonſtärke gegen unſere Stell
ungen vor. Meiſt wurden ſie durch Feuer abgewieſen.

Bei Roclincurt nud Tyllsy wurde vordringender
Gegner im Nahkampf geworfen und ließ eine Anzahl Ge
fangene in unſerer Hand.

Zwiſchen Arras und der Oiſe haben die Eng
länder und Franzoſen in den von uns plan
mäßig auf gegebenen Geländeſtreifen unſere frü
heren Stellungen und mehrere Ortſchaften darunter Ba
paume, Peranne, Roye Noyon beſeßt. Unſere
Sicherungen fügten dem Feinde erhebliche Verluſte zu und
wichen dann wie befohlen aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen im Morgengrauen
zwei franzöſiſche Kompagnien das von uns am 16. März
gewonnene Grabenſtück nördlich der Chambretteferme an.

Der Vorſtoß ſcheiterte. e e e eAn der Combreshöhe und bei Maizey, nördlich von St.
Mihiel brachen Sturmtrupps in die franzöſiſche Stellung ein
und kehrten mit je 20 Gefangenen zurück.

Von der Küſte bis zur Oiſe hatte klares Wetter geſtei
gerke Fliegertätigkeit zur Folge.

In Luftkämpfen büßte der Feind 19, durch Abwehefeuer
3 Flugzeuge ein. Leutn. Freiherr v. Richthofen ſchoß ſeinen
27. und 28., Leut. Baldamus ſeinen 14. und 15. Gegner
ab. Wir haben 3 Flugzeuge verloren.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Kampfhandlung von Belang.

Mazedoniſche Front.
Starke Augriffe der Franzoſen zwiſchen Ochrida und Pres

baſee ſind abgeſchlagen worden. Der ſchwere Kampf um das
Berggelände nördlich von Monaſtir hat dem Gegner keine
weſentlichen Erfolge gebracht. Die beherrſchenden Höhen, die
auch nachts vergeblich angegriffen wurden, ſind feſt in un
ſerer Hand.

Der Seekrieg.
Das erſte Monatsergebnis unſeres ungehemmten

UVBootkrieges
mit 368 Handelsſchiffen von 781 500 Tonnen, darunter
292 feindlichen Schiffen, übertrifft alle Erwartungen u. beſtärkt
uns in der Zuverſicht, daß es vermittels der UBootwaffe
gelingen werde, auch England, unſern ſchlimmſten
in abſehbarer Zeit ſchachmatt zu ſetzen. Das Februar
Ergebnis, das unſer Admiralſtab mit dankenswerter Schnellig
keit bekannt gab, kann nur dann richtig gewürdigt werden,
wenn man bedenkt, daß der neutrale Seeverkehr im ver
floſſenen Monat außerordentlich ſtark zurückgegangen iſt.
Ein weſentlicher Teil der Schiffahrt, der früher von und

Den Hr. ünſerer Sicherungslinie liegenden Bahnhof Poroj

56. Jahrgang
nach unſeren Feinden ging, hat im wohlverſtandenen eignen
Jntereſſe aufgelegt. Dieſe Maßnahme der Neutralen wurde
im weſentlichen beſtimmt durch die Abſicht, daß immer
wertvoller werdende Schiffsmaterial für die Zeit nach dem
Kriege zu erhalten, es in gleicher Weiſe vor den Torpedos
der deutſchen UBoote und der Gefahr der engliſchen Be
ſchlagnahme zu behüten. Weſentlich eingeſchränkt wurde die
neutrale Schifffahrt auch dadurch, daß ihr Betrieb infolge
der Unkoſten bei der Verſicherung von Schiffen, Ladungen,
und Mannſchaften, infolge der Schwierigkeiten der Kohlen
beſchaffung, infolge der langen Reiſewege, infolge der ſich
manchmal unendlich lang hinziehenden Liegezeit in den
durch Umlegungen und andere Behinderungen verſtopften
Häfen außerordentlich behindert iſt. Ein wie großer Bruch
teil der neutralen Schiffahrt durch dieſe Bedenken vom Be
fahren der bezeichneten Zone zurückgehalten worden iſt, läßt
ſich zahlenmäßig allerdings nicht feſtſtellen es iſt aber ſicher,
daß es der weit größere Teil war und daß unſere UBoote
ſo gewiſſermaßen in negativer Weiſe das Hauptzel ihrer
Arbeit erreicht haben.

Die Steigerung des Erfolges, die mit der Ein
führung des ungehemmten UBookkrieges einſetzte, bringt
ein Vergleich mit den früher erzielten Ergebniſſen zur leben
digen Anſchauung. Gegenüber den 781 500 Tonnen, die
im Februar, dem erſten des uneingeſchränkten UBootkrieges
und dabei kürzeſten Monat des Jahres verſenkt wurden,
ſtehen gegenüber die Verſenkung von 439 500 Tonnen im
Januar dieſes Jahres, von 415 500 bezw. 408 500 und
306 500 Tonnen in den Monaten Dezember, November und
Oktober des Vorjahres. Jnsgeſamt wurden ſeit Kriegs
beginn durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte
5 780 000 BruttoRegiſter- Tonnen feindlichen vder Bannware
führenden neutralen Schiffsraums verſenkt. Daß die über
wältigenden und den Endſieg in ſichere Ausſicht ſtellenden
U Boot Erfolge die denkbar ſtärkſte Ermunterung zur
Zeichne r neuven, ſechſten Kriegsanleihe darſtellen ter e
ſelbſtverſtändlich

Der Wert der verſenkten Schiffe und Ladungeniſt nur in großen Umriſſen und ſchätzungsweiſe ſeſenſtelen

vor allem deswegen, weil genaue Einzelheiten der Ladungen
fehlen. Jmmerhin werden n Berechnungen der
„Köln. Ztg.“ einen allgemeinen Anhalt geben über die Ver
Iuſte, die der UBootkrieg den Feinden zufügt. Die Ver
meſſung der Schiffe nach BrutfoRegiſter- Tonnen (Raum
meſſung) entſpricht einem internationalen Kbereinkommen,
ſie erfolgt Il für Schiffe aller Nationen nach der gleichen
Methode. Die RNettoRegiſter-Tonnage eines Schiffes ergibt
ſich aus deſſen Bruttovermeſſung unter Abzug der nicht für
Ladezwecke verwendbaren Räume die Abzüge werden aber
von den verſchiedenen Nationen verſchieden berechnet, erfob
gen alſo nicht nach der gleichen Methode. Daher iſt die
Heranziehung der Bruttovermeſſung zu Vergleichszwecken
unbedingt rätlicher, wie es ja auch von den Behörden bei
der Aufſtellung der verſenkten Schiffe geſchieht. Die Brutts
RegiſterTonnage eines Frachtdampfers vehält ſich zu deſſen
SchwergutLadefähigkeit wie 5:8; mit andern Worten, ein
Dampfer von 3500 BruttoRegiſter- Tonnen hat eine Trag
fähigkeit von etwa 5600 Tonnen, und ein ſolcher von 5000
BruttoRegiſter- Tonnen von etwa 8000 Tonnen Schwer
gewicht.

Jm Februar d. J. wurden etwa 800 000 BruttoRegiſter
Tonnen verſenkt. Wären dieſe ausſchließlich Frachtdampfer
geweſen, ſo ergäbe ſich eine verſenkte Ladefähigkeit derſelben
von rund 1 280 000 Tonnen. Neue Frachtdampfer koſteten
vor dem Krieg 180 bis 300 Mark pro Tonne Tragfähigkeit
je nach Größe. Ein Durchſchnitt von 200 Mark pro Tonne
Tragfähigkeit erſcheint nicht zu hoch gegriffen, zumal die
verſenkten Schiffe ſich ja aus kleinern, mittlern und großen
Schiffen zuſammenſetzen. Der im Februar verſenkte 1 280 000
Tonnen Laderaum hat alſo vor dem Krieg einen Anſchaffungs
wert von 256 Millionen Mark gehabt, ſtets vorausgeſetzt,
daß es ſich nur um Frachtdampfer gehandelt hätte. Selbſt
verſtändlich waren die verſenkten Schiffen verſchiedenen
Alters, aber um ſie zu erſetzen, müſſen neue Dampfer gebaut
werden. Der Bauwert neuer Fraächtdampfer verſchiedener
Größe iſt aber jetzt im Durchſchnitt mit mindeſtens 400 M.
pro Tonne Ladefähigkeit auszuſetzen. Der Verluſt von 1,28
Millionnen Tonnen verſenkten Laderaums bedeutet alſo min
deſtens 512 Millionen Mark Erſatzwert.

Legt man der Warenberechnung die Vorausſetzung zu
Grunde, daß die Frachtdampfer zur Hälfte mit Kohle, zur
e mit Weizen beladen ſind, ſo ergibt ſich bei einem
ohlenpreis von 120 pro Tonne abzüglich für Bunker für

640 000 Tonnen ein Wert von rund 70 Millionen Mark, bei
Weizen zu je 460 Mark rund 290 Millionen Mark, d. i. zu
ſammen 360 Millionen Mark Warenwert. Dazu der Wert
der Schiffe von 512 Millionen, macht zuſammen einen Ver
luſt 872 Millionen Mark in einem Monat!

Vorſtehende Berechnungen zeigen, welche r Werte
täglich im Meer verſinken! Wie lange wird das ſtolze Albion
das ertragen können, namentlich in Berückſichtigung des Um
ſtandes, wie langſam die verſenkte Tonnage durch Neubauten
erſetzt werden kann! Der Bau eines Frachtdampfers er
ne mindeſtens ſechs Monate, der eines großen Paſſagier
ampfers anderthalb bis 2 Jahre in normalen Zeiten, wenn

genügend Material und Arbeiter zur Verfügung ſtehen. Jm
Jahre 1916 ſind nur 580 000 BruttoRegiſter- Tonnen Neu
bauten in England fertiggeſtellt in 1915 650 000 Tonnen



gegen eine durchſchnittliche Jahresproduktion von 1 800 000
rattoRegiſter- Tonnen in den Jahren 1911 bis 1913 Wenn

e r 800 000 Brutto Regiſter- Tonnen verſenkt ſind,
ſs iſt das alſo weit mehr als die Jahresproduktion Englands
an Schiffsneubauten im letzten Jahre

Ein britiſcher Zerſtörer vernichtet. Die Londoner
Admiralität teilt mit Ein Torpedobootszerſtörer alten Typs
ließ am 15. März im Kanal auf eine Mine und ſank. Alle
Offiziere wurden gerettet. Ein Mann wurde gekötet und
26 Mann werden vermißt, die vermuflich ertrunken ſind.

Rußland.
Die Revolution ein Verzweiflungsakt Englands.

Der „Peſter Lloyd“ erfährt aus Wien über die politiſche
Vorgeſchichte der Revolution Sowohl England wie Frank
reich mißtrauten der Politik des Zaren ſchon ſeit geraumer
Zeit. Man hatte ihn und noch mehr die Zarin in Verdacht,
eimlich zu Deutſchland hinzuneigen und einen vorzeitigen
riedensſchluß zu betreiben. Trotzdem hätte man es
ewiß noch überlegt, im innerruſſiſchen Streite zwiſchen der

ma und dem Zaren Stellung zu nehmen, wenn man ſich
des Endſieges nur halb ſo ſicher gefühlt hälte, wie man
öffentlich glauben machen will. Aber in London und Paris
wuchs die Angſt, den ruſſiſchen Bundesgenoſſen zu verlieren.

Die Ententekonſerenz in Paris war weniger der militäriſchen
wie der politiſchen Einheit der Front im Vierverbande ge
widmet. Noch ganz zuletzt verſuchten es die Vertreter der
Weſtmächte, den Zaren zur Erfüllung der Wünſche der Durmna
und zur Ernennung eines den Volksvertretern verantwort
Kchen Miniſteriums zu bewegen. Die Duma ſollte die Füh
rung der fortſchrittlichnationaliſtiſchen Kriegsparteien inne

und wollte in dieſer Beziehung den Zaren zu ihrem
ormunde beſtellen. Für England und ſeine Kriegspolitik

ſollte die Duma anderſeits als Sicherheltswall gegen die
Anberechenbarkeit des Herrſchers dienen. Nikolaus der Zweite
wollte ſich nicht fügen. Jetzt hat ihn die Rache der Abge
wieſenen ereilt. Man kann ohne Ubertreibung ſagen, daß
die ruſſiſche Revolution eine Verzweiflungsakt Englands iſt.

Die Proklamation der proviſoriſchen Regierung.
Der proviſoriſche Vollzugsausſchuß der Reichsduma, ſo heißt
es in einer neuerlichen Kundgebung, hat, unterſtützt von der
Hilfe der Garniſon und den Einwohnern der Haupiſtadt,
jetzt vollſtändig den ſchädlichen Einfluß der alten Regierung

Hebrochen, ſo daß er jetzt zur feſten Organtſation der aus
führenden Macht ſchreiten kann. Jn dieſem Augenblick er
nennt der proviſoriſche Ausſchuß folgende Miniſter des erſten
nationalen Kabinetts, deren frühere öffentliche und politiſche
Tätigkeit ihnen das Vertrauen des Landes ſichert. Hier
folgen die bereits gemeldeten Namen.)

Die neue Regierung will ihre Politik auf folgenden
agufbauen Allgemeine, unmittelbare Amneſtie

kär alle Perſonen, die Verbrechen politiſcher oder religiöſer
Ratur begangen haben. Darunter auch terroriſtiſche Hand
Kungen, Militärrevolten und Verbrechen gegen die Landwirt
ſchaſtsgeſetze. Meinungsfreiheit, Preſſefreiheit, Vereins und
Verſammlungsfreiheit, ſowie Streikrecht wit Ausdehnung
dieſer Rechte auf die Militärperſonen innerhalb der Grenzen,
die die militäriſchen und techniſchen Verhältniſſe geſtatten.
Abſchaffung aller aus ſozialen, religiöſen und nationalen
Gründen vbedingten Einſchränkungen. Unmittelbare Vor
aahme von Vorbereitungen zur Einberufung einer konſtitu
tionellen Verſammlung, die auf dem allgemeinen Stimmrecht
beruhend, eine Regierung einrichten und die Verfaſſung an

aehmen ſoll. n eine Nallonsilig tDie Polizelinſtikution wird durch eine Nationalmiliz mit
zewählten Chefs, die der Leitung der Selbſtverwaltun

iterſtellt ſind, erſetzt. Die Kommunalwahlen finden au
rund des allgemeinen Wahlrechts ſtatt. Die Truppen, die

An der revolutionären Bewegung beteiligt waren, ſollen nicht
entwaffnet, ſondern in Petersburg konſignlert werden. Ab
ſchaffung aller Einſchränkungen für die Soldaten hinſichtlich

Der ſozialen Rechte, die andere Mitbürger beſitzen, doch nür
Unter der Bebingung einer ſtrengen militäriſchen Diſziplin
m aktiven Dienſt. Die proviſoriſche Regierung legt Gewicht
darauf, hinzuzufügen, daß ſie nicht beabſichtigt, den Kriegs
Plan zu venutzen, um die Durchführung der oben genännken

eſormen aufzuſchieben. eDie Haltung der Arbeiterſchaft. Abe
die die Arbeiterabgeordneten bei der Revolution ſpielten,
meldet die „Times“: Die Beziehungen zwiſchen dem Exeku
tivkomitee der Duma, das die ganze Nation vertritt, und
der Arbeitervertreiung, die ſich ausſchließlich für Berufs
intereſſen einſetzt, aber in einer Kriſe, wie dieſe, eine enorme
Macht entwickeln kann, haben zu nicht geringer Beſorgnis
Anlaß gegeben. Die gemäßigten Abgeordneten rechneten
mit der Möglichkeit eines Konfliktes zwiſchen der proviſo
riſchen Regierung und der Arbeitervertretung, und die
Folgen eines ſolchen Konfliktes hätten außerordentl S ſchwer

ſein können. Glücklicherweiſe ſei dieſe Gefahr, wo gſtens
vorläufig, dank dem Einfluß des Abgeordneten Kerenſki
(es neuen Juſtizminiſters) abgewendet worden. Es fragt
ſich nur auf wie lange! Die Arbeiter wollen den Frieden.

verſammeln ſich eine Menge Bürger und Militär vor der

Stadtzentren unterwegs.
Verhaftungen und Hinrichtungen. Die Menge hat

nach Londoner Meldungen die Archive der Geheimpolizei
geplündert und in den Straßen Petersburgs verbrannt. Die
Reue Regierung gelangte in den Beſitz der Liſten der Spivne
und Geheimagenten, die iunverzüglich verhaſtet wurden.
Hierbei mußten die Soldalen die Agenten gegen die Menge
ſchützen Einige hohe Würdenträger, deren Sympathien für
Deutſchland bekannt waren, wurden von der Menge arg
mißhandelt. Der frühere Miniſter des kaiſerlichen Hofes,
Fredericks, wurde verhaftet, worauf ſein Haus geplündert
wurde. Auch die Gräfin KleinMichael, die ſich in die chi
nweſiſche Geſnndtſchaft geflüchtet hatte, wurde verhaftet. Der
Baron Stackelberg, der vom Fenſter ſeines Hauſes auf die
Soldaten geſchoſſen hatte, wurde ergriffen und ſtandrechtlich
ewchoſſen. Der ehbemalige Kriegsminiſter Suchomlinow ent

d

könne. Gleichzeitig ga

ging dem gleichen Schickſal nur durch das Dazwiſchentreten
des Arbeiterführers Kerenski.

Der Abdankungserlaß. Der Zar hat auch für den
Thronfolger abgedankt. Die Petersburger Telegraphen-
Agentur veröffentlicht ein katſerliches Manifeſt, worin der
Zar erklärt, um dem Volke die enge Vereinigung und Or-
ganiſation aller Kräfte für einen raſchen Sieg zu erleichtern,
in Ubereinſtimmung mit der Duma die Krone niederzulegen,
um ſich von dem geliebten Sohne nicht zu trennen, die Nach
folge dem Großfürſten Michael Alexandrowitſch zu übergeben.

Uber die Haltung der Armee wird dem „Times“
aus Petersburg berichtet Von den Truppen, die Proto
popow in Petersburg konſigniert hatte, um jeden Aufruhr
im Keime zu erſticken, wurden 4000 Mann gefangen, die
übrigen halten ſich verborgen. Uberall in den Straßen
Petersburgs liegen Leichen erſchoſſener Gendarmen. Alle
Gendarmen, die ſich auf der Straße zeigten, wurden ohne
Gnade niedergeſchoſſen.

Fortgefetzte Schwierigkeiten. Die Entwicklung der
Dinge vollzieht ſich keineswegs nach den Wünſchen des
Kronrats. Jn Moskau ſollen die Truppen nicht zu den Re
volutionären übergegangen ſein. Es herrſchen fortgeſetzte
Straßenkämpfe. Die Polizeitruppen halten ſich noch. Ferner
wird bekannt, daß die Bildung des Revolutjonskavinetts
unter lebhaften Streitigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten
erfolgte. Zunächſt ſtand die Ernennung des Fürſten Lwow
zum Miniſterpräſidenten feſt. Dagegen wäre es den Revo
lutionsmännern ſehr angenehm geweſen, wenn Saſonow
das Miniſterium des Auswärtigen und Offigiere das Kriegs
und Marinereſſort übernommen hätten ſtatt des Kadetten
führers Miljukow für das Außere und des früheren dritten
Dumapräſtdenten Gutſchkow für Heer und Flotte. Das
Dumapräſidium richtete ein Angebot an Saſonow und
wurde dabei von engliſcher Seite unterſtützt. Sa
ſonow lehnte jedoch ab, von dieſer Seite ein
Portefeuille entgegenzunehmen, ein äußerſt bemerkens
wertes Zeichen dafür, wie Saſonow die tatſächlichen Macht
verhältniſſe und die Dauer der eingeleiteten Bewegung ein
ſchätzt. Ebenſo war es dem ausführenden Ausſchuß un
möglich, Offiziere für die Ubernäahme der beiden anderen
Porteſeuilles zu finden.

Epiſoden aus den Straßenkämpfen. Die Revo
lutionäre bedienen ſich in Petersburg vielfach Panzerauto
mobile, die ſich ausnahmslos in ihren Händen befunden zu
haben ſcheinen. Die Jnſaſſen dieſer Automobile wechſelten
Schüſſe mit Maſchinengewehren, die von regierungstreuen
Trüppen bedient wurden. Offiziere, die regierungstreue
Truppen kommandieren, ſollen ihren Leuten geſagt haben
Alle Schwierigkeiken kommen von den Deutſchen, worauf
die Soldaten zahlloſe Salven in der feſten Überzeugung
abgaben, daß ſie gegen Deutſche kämpften. Dieſer Zuſtand
von Unwiſſenheit, meint der Korreſpondent eines Londoner
Blattes, werde noch viel Blutvergießen verurſachen, ehe die
Ruhe in Petersburg wiederhergeſtellt ſein würde.

Die engliſchen n S werden mehr und mehr als
die Triebfeder des ganzen Staatsſtreiches bloßgelegt. Am
Revolutionsſonntag ſand nach Meldungen finniſcher Blätter
auf der engliſchen Botſchaft ein Feſtmahl ſtatt, zu dem die
im jetzigen Miniſterium ſitzenden Perſönlichkeiten ſowie eine
Reihe anderer Dumamitglieder aus den Blockfraktionen ge
laden waren. Miljukow hielt hierbei eine längere Ver
brüderungsrede, in der er hervorhob, daß endlich die Stunde
gekommen ſei, da r ganz an Englands Seite trete

ſeiner Regierung die ſeierliche Verſtcherung, daß den Trägern
der Revolution niemals ein Haar gekrümmt werden ſollte.
Wenn das Unternehmen der Dumaleute mißglücken ſollte,
ſo würde die engliſche Flotte ſie nach England bringen, wo
ſie völlige T e genießen würden. Der Botſchafter
chloß mit den Worten „Dieſe Revolution iſt die Krönung

der englitſchruſſiſchen Freundſchaft oder deren Untergang,
Einführung der Todesſtrafe beim belgiſchen Heere.

König Albert von Belgien unterzeichnete in Le Havre,
dem Sitz der belgiſchen Regierung, ein Geſetz, durch welches
die Todesſtrafe im belgiſchen Heere eingeführt wird. Bisher
betrug die Höchſtſtrafe in Belgien für Verlaſſen des Poſtens,
ſelbſt vor dem Feinde, 5 Jahre Dienſt in einer Strafkom
pagnie. Das neue Geſetz macht Unterſchiede zwiſchen dem
Soldaten und dem Soldaten auf Poſten, dem einfachen
Soldaten, Poſtenführer und Offizier im Kriege und ſieht ſür
alle eine Erhöhung des bisherigen Strafmaßes im Falle

von Fahnenflucht vor. Mit dem Tode wird unterſchieds
los der Soldat jedes Dienſtgrades beſtraft, der vor dem
Feinde deſertiert. ie bisherige Sirafe für Deſertion er
wies ſich zur Zeit als unzureichend, beſonders wenn ein ſo
ſchweres Vergehen vor dem Feinde begangen wird in einem
Augenblick, wo das böſe Beiſpiel des Einzelnen die andern
anſtecken und damit ſchlimmſle Folgen haben kann.

Die Todesſtrafe für Deſertion vor dem Feinde iſt dem
Deutſchen nichts Neues und erſcheint uns ſchon ſeit undenk
lichen Zeiten nur als gerecht für einen Feigling, der in der
Stunde der Gefahr heimlich den ihm verträuten Poſten ver
läßt und damit Sicherheit und Leben ſeiner Waſſenbrüder
gefährdet. Jhre Einführung bei dem belgiſchen Heere im
gegenwarrigen Zeitpuntte ijt aber in jedem Falle recht be
zeichnend und klärt uns beſſer als alle amtlichen und halb
amtlichen Lügenberichte über die wirkliche Moral des velgi
ſchen Heeres auf, zeigt uns deutlich die tiefe Entmutigung,
die die Belgier nach 32 Kampfmonäten überkommen hat.

Wie unſere Feinde im neutralen Aus!
beiten. Nach dem Bericht der Schwetzeriſchen Poſt
tung für 1916 iſt die Schweig auch im abgelaufenen Jahre
mit Propaganda- Literatur überſchwemmt worden
ſchriften, in denen die Gegner auge b
verleumdet werden, werden durch di

beſchlagnahmt oder an die Ab
zeichnend iſt folgende St
werden zur Jrreführung
ſogar gefälſcht
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g Aufdrucken r Auf tind, durch die zum Haß oder Boyfolt gegen
kriegführenden Lande aufgefordert wird. Die Bemühungen
der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung zur Wahrung der Neutra
lität des Landes ſind in hohem Maße anzuerkennen, und
die rückſichtsloſe Kenngeichnung der verwerflichen Mittel, mit
denen unſere Feinde im neutralen Auslande arbeiten, in
einem amtlichen Bericht beweiſt, daß ſie in den Augen der
Schweiz durch lügenhafte Propaganda ihr geſunkenes An
ſehen nicht zu heben vermögen. e

v
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der engliſche Botſchafter im Namen

London wieder von einem Marineluftſchiffgeſchwader
angegriffen.

Berlin, 18. März. Jn der Nacht vom 17. zum 18.
März hat ein Marineluftſchiffgeſchwader trotz heftiger Gegen
wehr durch feindliche Flieger und Abwehrgeſchütze London in
halbſtündigem Angriff und die jüdöſtlichen Grafſchaften Eng
lands erfolgreich mit Bomben belegt. Die Luſtſchiffe ſind
wohlbehalten zurückgekehrt bis auf I 39, das nach franzö
ſiſcher Meldung bei Compiegne, nordöſtlich von Paris, in
einer Höhe von 3500 Metern durch das Feuer franzöſiſcher
Abwehrgeſchütze zum Abſturz gebracht wurde.

Der Chef des Admiralſtabes
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

T Wien, 18. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts zu melden.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Coſtabella ſcheiterte ein Gegenangriff drr Jta
liener in unſerem Sperrfeuer.

Gegenſtrömungen in Rußland
Aus Stockholm meldet der Sonderberichterſtatter der

„Voſſ. Ztg.“ Noch immer weiß man nicht, wie ſich die Pro
vinz zu der revolutivnären Bewegung verhalten wird. Die
über Stockholm nach Deutſchland gelangten Meldungen, die
größten Provinzſtädte hätten ſich der Bewegung angeſchloſſen,
ſcheinen zunächſt den Tatſachen nicht zu entſprechen. Aus
den ruſſiſchen Provinzen kommen vielmehr beglaubigte Mel
dungen über eine beginnende oder ſchon begonnene Gegen
bewegung. Jn den Gouvernements Kurſk, Poltawa, Orek
haben in zahlreichen Dörfern die Bauern die begonnenen
Vorarbeiten zur diesjährigen Feldbeſtellung wieder aufgegeben
Sie durchziehen die Dörfer unter Abſingen der Kaiſerhymne
und unter Hochrufen auf den Zaren Rikolaus. Die Gou
vernenre von Kaluga, Poltawa, Beßarabien haben ſchon er
klärt, oaß ſie ſich der neuen Regierung nicht unterwerfen
werden. Das gleiche beabſichtigt der Argangeler Gouverneur
Bibilo, er wird aber ſchon ſeit Dienſtag von dortigen Ma
rinemannſchaſten, die unter dem tatſächlichen Befehl der zahl
reichen engliſchen Offiziere ſtehen, im Gouvernementsgebäude
bewacht. Aeußerſt drohende Meldungen ſind in Petersburg
aus Turkeſtan eingegangen. Der dortige Gouverneur Gene
ral Kuropatkin ſoll für ſich ſelbſt wie für die dortigen Truppen
und die Bevölkerung die neue Regierung nicht anerkannt haben.
Die Stadthauptleute von Odeſſa, Sosnowsk und Roßtow
Sworkin, die für ihre eigene Perſon mit der neuen Regie
rung zu ſympathiſieren ſcheinen, haben nach Petersburg ge
drahtet, in ihren Bezirken mache ſich eine republikaniſche Be
wegung drohend bemerkbar. Noch weniger kennt man die
Stimmurg der Feldarmee. Sicher iſt nur, daß der Kom
mandant der Dünaburger Feſtung Generalleutnant Lwow der
neuen Regierung den Gehorſam verweigert. Das gleiche beabſich
tigt der Feſtungskommandant von Sebaſtopol, Generalleut
nänt Ananjin. Er wurde aber auf Befehl des Komman
danten der SchwarzenMeerFlotte Admiral Koltſchak, der
auch an den Vorbereitungen zu dem Putſch tätigen Anteit
genommen hat, verhaftet. Den ſozialiſtiſchen Dumamitgliedern Tſcheidſe und Tſchenkeli gehen forkwährend drahtliche e
Aufforderungen der Montanarbeiter des Ural und des Kri
wojrogbezirkes zu, gegen das Miniſterium der Bourgeviſie
und der Marodeure mit allen Mitteln zu kämpfen.

Tie militäriſche Wirkung des Umſturzes.
Der Wiener „Allg. Ztg.“ ſchreibt ein militäriſcher Mit

arbeiter Ein Urteil über militäriſchen Rückwirkungen der
ruſſiſchen Revolution iſt noch unmöglich. Vielleicht ſind
Störungen in der Heeresverſorgung und im Erſatzweſen zu
erwarten, da die militäriſchen Zentralſtellen des ruſſiſchen
Hinterlandes ſich in Petersburg befinden. Auch Friktionen
an der Front ſind denkbar. England und Frankreich dürſten
von der Durchführung ihrer Frühjahrspläne umſoweniger
abſtehen, da ſie den Angriff der Zentralmächte auf das von
inneren Nöten heimgeſuchte Zarenreich befürchten müßten
Die Krakauer „Nova Reforma“ ſagt, die Arbeiter in Mu
nitionsfabriken werden reichlich entlohnt, doch fehle es an
Material, da Stahl mangelt und auch das Menſchenmateriab
knapp werde, desgleichen herrſchte fühlbarer Mangel an Be
ſchuhung und Bekleidung für die Truppen.

Holland übernimmt die Vertretung der deutſchen
Jntereſſes in Ching.

Veking, 17. März. (Reuter) Holland hat die Ver
tretung der deutſchen Intereſſen in China übernommen
Holländiſche Soldaten haben die deutſche Geſandtſchaftswache
entwaffnet und die Kaſernen beſetzt. Jn Shanghai weht die
holländiſche Flagge auf dem deutſchen Konſulat.

Das franzöſiſche Miniſterium zurückzetreten.

Paris, 17. März. Briand hat den Präſidenten Poin
caré die Demiſſion des Kabinetts überreicht

Paris, 18. März. Die Miniſter traten geſtern Abend
zuſammen. Briand erſtattete Bericht über die Beratungen
die er über die Bedingungen abgehalten habe, unter denen
das Kabinett vervollſtändigt werden könnte. Der Miniſterrat
war der Anſicht, daß es die Umſtände erheiſchten, Poincaréè
jede Freiheit zu lafſen, ſo über die Lage zu entſcheiden, wie
er es für die Intereſſenten der nationalen Verteidigung am
beſten halte. Infolgedeſſen übereichte Briand Poinearé den
Rücktritt des Kabinetts.

„Wir bringen den Krieg mit Deutſchland
Amſterdam, 17. März. Das Reuterſche Bureau mel

det aus New York, daß Botſchafter Gerard bei ſeiner An
kunſt mit einer populären Kundgebung begrüßt worden ſei.
Er habe auf den Stuſen der Cily Hall eine Rede gehalten,

ſagte: Wir bringen den Krieg mitin der erDentſchland. Der Botſchafter ſprach ſodann die Ueberzeugung
aus, daß die meiſten Deutſch Amerikaner loyal und willfähig
ſein würden. Er ſagte, er wolle ein volles Regimeut, das
von ſolchen Geſinnungen erfüllt ſei, führen und ſei ſicher,
daß er keinen Schuß in den Rücken erhalten würde.

Offenſivgeiſt.
F. Unſere Kriegslaſten ſtehen erſt dann im rechten Licht
wenn wir ſie in Vergleich ſetzen mit unſeren Kraftquellen



genoſſen hatte!

und den Laſten der Feinde. Unſere Geldwirtſchaft hat de
Stürmen des Krieges getrotzt, ſie wird auch den künftigen
Anforderungen ſtandhalten.

Zwar ſteht dahin, ob Begeiſterung und Opferfreude der
erſten Kriegszeit, das trutzige Zuſammenſtehen aus der Stunde
der Gefahr hinüberzuretten ſeien in die Zeit des Friedens.
Aber was zweifellos als Gewinn aus ſchwerer Heimſuchung
uns bewahrt bleiben wird, das iſt der geläuterte Ernſt der
Lebensauffaſſung, die Arbeitſamkeit und VBetrtebſamkeit, die
geſpornte deutſche Erfindungsgabe und Organtſationskunſt,
das deutſche Volksvermögen mit ſeinen reichen Einkommens
guellen, von denen freilich manche neu erſchloſſen und neu ge
faßt werden müſſen.

Eine ausreichende Kriegeentſchädigung wird uns die Neu
ordnung der wirtſchaftlichen Dinge erleichtern. Mit ihr werden
wir reicher, ohne ſie ärmer, aber nicht wirtſchaftsunfähig ſein.
Die Ausſichten für eine ſolche Entſchädigung ſteigen natürlicher
weiſe in dem Maße, als wir unſere Ueberlegenheit, unſeren
Sieg vollſtändig machen, indem wir zu den militäriſchen Er
folgen den geld wirtſchaftlichen Sieg fügen. Können wir das
Die neue engliſche Anleihe war als Kraftprobe gedacht ſie
ſchließt, wobei nichts verkleinert werden ſoll, jedenfalls nicht
ſo ab, daß ſich die Hoffnungen jenſeits des Kanals auch nur
halbwegs erſüllt hätten. Das neue Geld deckt knapp den
Bedarf von 5-6 Monaten, die erſehnte Umwandlung der
ſchwebenden kurzfriſtigen Schulden in eine langfriſtige Anleihe
aber iſt ſo gut wie völlig mißlungen. Und das, obwohl
der engliſche Markt eine Schonzeit von mehr als 1 Jahren

Dabei iſt England, deſſen Schwierigkeiten
fich häufen (UBootkrieg, Ernährungsſorgen, Beeinträchtigung
der Einfuhr und Ausſuhr), eine Hauptſtütze der Entente,
vder ſollte ſie doch ſein. Daß die Stütze brüchig wird, iſt
um ſo beachtlicher als das Zuſammenraffen langfriſtiger
Kapitalien im eigenen Lande der Bundesgenoſſen nachgerade
auf bedrohliche Schwierigkeiten ſtößt. Zudem wachſen die Ver
ſchuldungen ans Ausland (Amerika übte von Anfang an
eine zärtlich wohlwollende Neutralität, während es für uns
nur Neutralität, Erſatz“ hätte,, und die Kriegsaufwendungen
geldlicher Art ſind ungefähr doppelt ſo hoch wie die unſrigen

Demgemäß ergibt ſich beim Abmeſſen der beiderſeitgen
Widerſtandskraft ein mehrfache sMißverhältnis zu ungunſten der

Feinde. Alſo wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen
unſer ſein, wenn die Einſicht in die eigene Kraft und die
Erkenntnis der feindlichen Lage bei uns daheim jenen hoch
gemuten Offenſivgeiſt wecken, den Hindenburg kündet: „Das
deutſche Volk wird ſeine Feinde nicht wur mit den Waffen,
ſondern auch mit dem Gelde ſchlagen.“ Und einmal muß
da drüben die Erkenntnis aufdämmern, daß ein Weiterkämpfen
nur die Opfer und den deutſchen Vorſprung ſteigert.

Provinz und Nachbarſtaakten.
Teuchern, den 19. März. 1917

Am 15. März iſt eine Bekanntmachung in Kraft getreten durch
die alle Treibriemen beſchlagnahmt werden, die unter Verwendung
von Leder, Gummi, Gummiregenerat, Balata, Guttapercha, Baumwolle,
Kunſtbaumwolle, Wolle, Kunſtwolle, Kameelhaar, Mohair, Alpaka, Kaſch
mir und ſonſtigen Haaren, Hanf, Flachs, Jute und anderen Pflanzen

faſern hergeſtellt ſind. Als Treibriemen werden auch Fallhümme r
riemen Transportbänder, Glevatorgurte, ſowie lederne Rund und
Kordelſchnüre angeſehen Nicht betroffen werden lediglich Papierriemen,
die nicht mehr als 10 von Hundert der vorgenannten Faſerſtoffe ent
halten, ſowie die Treibriemen, deren Seſamtmenge bei ein und dem
ſelben Beſitzer nicht mehr als 5kg beträgt.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt die weitere Verwendung der Treib
riemen, die ſich bei Jnkrafttreten der Bekanntmachung in Gebrauch
befinden, zu ihrem beſtimmungsgemäßen Zweck im bisherigen Betriebe
erlaubt.

riemen fallen unter die Beſchlagnahme. Sie dürfen zur Wiederher
ſtellung und Ausbeſſerung von Treibriemen in eigenen Betrieben ver
wendet werden. Jhre Veräußerung iſt jedoch nur an beſtimmte in der
Bekanntmachung bezeichnete Stellen zuläſſig.

Gleichzeitig mit der Beſchlagnahme iſt eine Beſtandserhebung
aller Treibriemen angeordnet worden. Die Meldungen über den
am 15. März 1917 vorhandenen Beſtand ſind bis zum 15. April und,
ſoweit Betriebe mehr als 300 Treibriemen in Benutzung haben, bis
zum 30. April an die RiemenFreigabeStelle auf den amtlichen
Meldeſcheinen zu richten. Ebenſo muß jeder Meldepflichtige ein Lager
buch über ſeine Vorratsmengen an Treibriemen führen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, deren einzelne Beſtimmungen
für alle in Betracht kommende Kreiſe von Wichtigkeit ſind, iſt in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht und kann
bei den Landratsämtern, Kreisdierektionen und den Polizeibehörten
eingeſehen werden.

Zuwecks Richtigſtellung vielfach verbreiteter irriger Auf
faſſungen wird uns mitgeteilt, daß ein Verkauf dienſtun
brauchkarer Dienſt oder Beutepferde durch militäriſche Dienſt
ſtellen überhaupt nicht ſtattfindet. Dieſe Pferde werden aus
nahmslos durch die Landwirtſchaftskammern verkauft. An
dere Pferde als die für militäriſche Zwecke nicht mehr ge
eigneten, werden von keiner militäriſchen Dienſtſtelle weder
gegen Entgelt, noch unentgeltlich als Eigentum an Privat
perſonen abgegeben. Geſuche dieſer Art an die Militärbe
hörden ſind daher ausſichtslos, denn ſie können nicht be
rückſichtigt werden.

Wie wir erfahren, beſchäftigen ſich die zuſtändigen
Behörden augenblicklich mit der Fraäge, auf welche Weiſe die
beſtehenden Beſtimmungen ergänzt oder verſchärft werden
könnten, um den reſtloſen Anbau der Felder ſicherzuſtellen.
Anlaß zu dieſer Erörterung geben Berichte, daß es in ein
zelnen Gegenden an der Bereitwilligkeit der Landwirte zur
gegenſeitigen Aushilfe mangelt und daß einzelne Felder aus
Rachläſſigkeit oder gar Boöswilligkeit unbeſtellt zu bleiben
drohen. Daß die Behörden nichts unverſucht laſſen werden,
um der hierdurch der Allgemeinheit drohenden Gefahr zu
begegnen, iſt ſelbſtverſtändlich Es kann daher nur jedem
Landwirt geraten werden, mit dem Erlaß ſchärferer Ver
vrdnungen ſchon heute zu rechnen.

Sammlung nud Verwendung alter Konſerven
büchſen. Unter den Sparmetallen hat beſonders Zinn für
die Zwecke der Landesverteidigung und auch der Volkser
nährung eine immer wachſende Bedeutung gewonnen. Neben

der Verwendung für Heeresaufträge wird Zinn in großem
Umfange zur Herſtellung von Weißblech für Konſervendoſen
genötigt. Das in alten unbrauchbaren Konſervendoſen
enthaltene Zinn kann auf chemiſchem Wege zurückgewonnen
und fo den Zwecken der Allgemeinheit wieder dienſtbar ge
macht werden. Deshalb ſoll die bisher ſchon beſtehende
Organiſation zur Sammlung von alten Weißblechdoſen wei
ter ausgebaut werden, um das in dieſem Material enthaltene
Zinn möglichſt reſtlos wieder zu erfaſſen. Schon jetzt aber
hat jeder die vaterländiſche Pflicht, die in ſeinem Betriebe,
Haushalt uſw. geleerten alten Konſervendoſen aus Weißblech
ſorgfältig zuſammeln und zu ſpäterer Ablieferung aufzube
wahren. Gründliches Reinigen und Trocknen der Büchſen
iſt uötig, weil ſonſt das wertvolle Zinnmaterial verloren geht.
Für die abgelieferten Mengen wird eine augemeſſene Ent
ſchädigung in Ausſicht geſtellt.

Anteilſcheine zur Kriegsanleihe. Um für Beträge
unter 100 Mk. die nicht zinsbar angelegt ſind, die Beteilig
ung an der Kriegsanleihezeichnung zu ermöglichen, werden
durch die Genoſſenſchaften und Sparkaſſen von dem Reichs
bankdirektorium Anteiſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20,
50 Mk. ausgegeben. Solche Anteilſcheine gibt die hieſige
Gewerbebauk E. G. m. b. H. ab. Dieſelbe nimmt auch
Zeichnungen entgegen, auf welche die Einzahlungen erſt ſpä
ter als zu den amtlichen Terminen gemacht werden können.

Veröffentlichung der Bezugsvereinigung der
zentſchen Landwirte, betreffend Ablieferungspflicht für
Arckerbohnen, Peluſchker, Lußinen und Wicken. Acker
bohnen, (Pferdebohnen, Saubohnen, Feldbohnen) und Pe
luſchken ſind gemäß Verordnung über Hülſenfrüchte vom 14.
Dezember 1916 beſchlagnahmt. Beſitzer vou Ackerbohnen und
Peluſchken haben ſämtliche in ihrem Gewahrſam befindlichen

Mengen der Reichshülſenfruchtſtelle, Berlin, Univerſitätsſtr.
2 34 anzumelden, ſoweit die Anzeige nicht bereits ſeit dem
20. Dezember 1916 erſtattet iſt.

Der Ankauf erfolgt durch die Bezugsvereinigung der deut
ſchen Landwirte G. m. b. H.. Abt. Kraſtfuttermittel zu Ber
lin, W. 35, Potsdamer Straße 31, bezw. deren in den ein
zelnen Landesteilen beauftragte Ankäuſer. Jeder, der im Be
ſitze von überlaſſungspflichtigen Mengen Ackerbohnen oder
Peluſchken iſt, hat ſich unverzüglich wegen Ablieferung mit
den von der Bezugsvereinigung mit einem Ausweis ver
ſehenen Ankäuferr ſeines Bezirkes in Verbindung zu ſetzen.

Jeder anderweitige Abſatz iſt unzuläſſig und nach S 14
der Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk. bedroht. Das Gleiche gilt für
den Fall der Unterlaſſung oder unrichtigen Erſtattung der
Vorratsanzeige.

Die unverzügliche Ablieferung der überlaſſungspflichtigen
und aller darüber hinaus entbehrlichen Mengen iſt vater
ländiſche Pflicht. Es iſt dafür Sorge getragen, daß den Ab
lieferern von Ackerbohnen eine gleiche Menge anderer Futter
mittel auf Verlangen ſofort zur Verfügung geſtellt wird.

Wicken und Lupinen unterliegen der Verordnung über
Futtermittel vom 5. Oktober 1916. Sie ſind abgeſehen
von Saatware nur an die Bezugsvereinigung der deut
ſchen Landwirte G. m. b. H. Berlin, Potsdamerſtr. 31 bezw.
deren in den einzelnen Landesteilen aufgeſtellte Ankäufer ab
zuſetzen. Für Wicken und Lupinen gelten gleichfalls die oben
erwähnten Strafbeſtimmungen.

Der im Verkehr immerfühlbar werdende
Mangel an Hartgeld findet in den Prägungsver
hältniſſen keine genügende Erklärung. Auch ſind zur Ver
meidung des Abflußes des Münzgeldes in die beſetzten Ge
biete, zur Zurückſührung deutſchen Silbergeldes aus dieſen
in das Jnlaud und zur Einſchränkung des Kleingeldverkehrs
in den Kriegsgefangenlagern ſeitens der Heeresverwaltung
beſondere Maßnahmen getroffen worden. Die Gründe für
die bedauerliche Stockung im Geldverkehr werden daher we
fentlich in dem Verhalten der inländiſchen Bevölkerung ge
ſucht werden müſſen, die aus unverſtändigen Befürchtungen
heraus um eines vermeintlichen Vorteils willen, die aus der
Anſammlung des Kleingeldes in privaten Händen ſich für die
Allgemeinheit ergebenden Gefahren überſieht. Es iſt anzu
nehmen, daß beſonders die ländlichen Bewohner an der Hemmung
des Münzumlaufs in dieſer Weiſe beteiligt ſind. Von einer
geeigneten Aufklärung kann der Erfolg erwartet werden, daß
die Bevölkerung mehr und mehr die ſchädliche Gewohnheit,
das Münzgeld zurückzuhalten und das Vapiergeld abzuſtoßen,
ſowie überhaupt unnütz Barbeſtände g. ſammeln, aufgiebt.

Wenn Kriegsanfeihe zeichnet,
fördert den Frieden.

Halberſtadt, 12. März. Das Luftſchiff, das am Sonn
abend über der Stadt kreuzte, war ein ganz beſonders großer
neugebauter Zeppelin. Der Führer war ein Halberſtädter,
Oberleutnant Helmuth Weidling, ein Sohn des Sanitätsrats
Dr. Weldling. Er hat ſchon 1915 viele erfolgreiche Kriegs
fahrken im Oſten und bei Riga und Dünaburg gemacht und
war der Führer des Luftſchiffes, das im Januar 1916 in
24 ſtündiger Fahrt als erſtes Saloniki mit Bomben warf und
im Hafen Kriegsvorräte im Werte von mehreren Millionen
Mark vernichtete. Dieſes Schiff wurde dann bei einer ſpä
teren Fahrt über Saloniki abgeſchoſſen, als er es eben abge
geben hatte, um ein anderes zu übernehmen. Oberleutnant
Weidling war fünfmal über London und zweimal über Bu
kareſt und hat in Boulogne trotz heftigſten Abwehrfeuers ein
großes Munitionslager zerſtört. Für ſeine Erfolge wurde
er mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und durch Verleihung
eines ſilbernen Ehrenbechers ausgezeichnet. Er hat jetzt eine
Uebungsfahrt mit ſeinem Zeppelin allerneuſter Konſtruktion
benutzt, um ſeine Vaterſtadt zu begrüßen. Das Luftſchiff
machte mehrere Schleifen über der Stadt in Höhe von nur
etwa 200 Metern, während es bei einer Kriegsfahrt über
London bekanntlich bis über 4000 Meter ſteigen muß, um
ſich den Scheinwerfern und Abwehrkanonen einigermaßen zu
entziehen

Heligenſtadt, 16. März. Wie uns gemeldet wird, wur
den in Lüderore durch Deckeneinſturz zwei Töchter des Land

wirts Lier im Bette erſchlagen.
Beruſtadt. Unter dem Verdacht, an einer Patientin ein

Siktlichkeitsverbrechen begangen zu haben, wurde in Bernſtadt
der praktiſche Arzt Dr. med. Lorenz verhaftet und in das
Unterfuchungsgefängnis des Landgerichts zu Bautzen eingeliefert

Graf Zeppelin Ritter der franzöſiſchen Ehren
legion. Wie nur wenig bekannt ſein dürfte, war Graf
Zeppelin auch Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion. „Aus
Raummangel hat er das Bändchen der Ehrenlegion aber
wohl h lange nicht mehr angelegt. Graf Zeppelin wurde
laut „Münch. N. N.“ in dieſe aufgenommen, als er, ein blut
junger württembergiſcher Reiteroſſizier, in den Jahren 1861
und 1862 eine militäriſche Studienreiſe unternahm, die ihn
außer nach Oſterreich, Jtalien, Belgien und England auch
nach Frankreich führte.

Zurückziehung der über 45jährigen. Das Preußiſche
Kriegsminiſterium erwiderte dem Abg. MüllerMeiningen auf
Anfrage, daß die Zurückziehung aller Mannſchaften über45 Jahre, die länger als ſechs Monate im Felde ſtehen, aus

der vorderſten Linie ſeit geraumer Zeit angeſtrebt und auch
weiterhin betrieben wird, ſoweit dieſe Verwendung nicht dem
ausdrücklichen Wunſche des Einzelnen entſpricht.

Sonnino über Rußland. Der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen Sonnino hielt in der Kammer gelegentlich
einer Jnterpellation über die Wirtſchaftspolitik der Regierung
eine lange Rede über das deutſche Friedensangebot, Wilſo
Note, den verſchärften UBootkrieg und vieles andere, ohne
mit ſeinen Darlegungen irgendwie über die bekannten Tiraben
der übrigen Ententeminiſter ſich hinaufzuſchwingen. Die
ruſſiſche Revolution, ſo erklärte er einleitend, ſei im Hinblick
auf den Krieg nicht auf ein Nachlaſſen, ſondern auf eine immer
ſtärkere Fortſetzung der militäriſchen Operationen gerichtet.

Die Gardematroſen für die Revolution. Groß
fürſt Kyrill, der zum Oberbefehlshaber der Gardematroſen
ernannt wurde, hielt an den bisherigen Dumapräſidenten und
jetzigen Chef der Exekutive Rodzianko eine Anſprache, in
der er ſagte: Jch habe die Ehre, vor Eurer Exzellenz zu
erſcheinen und mich zu Jhrer Verſügung zu ſtellen. Ebenſo
wie die ganze Nation wünſche auch ich die Wohlfahrt
Rußlands Jch kann wohl ſagen, daß das ganze Marine
ardekorps zur Verfügung der Reichsdumg ſteht. HerrRodgtogts erwiderte mit ſehr gnädigen Worten.

Eine Sünde an der Ratien nannte Dr. Schlitten
bauer im bayriſchen Landtage kürzlich die Tatſache, daß
Waren, die ſich den Winter hindurch halten, bloß deshalb
einem Verwertungsprozeß (Konſervierung) unterworfen wer
den, damit gewiſſe Jnduſtrien die größten Gewinne daraus
ziehen können. Demgegenüber weiſt der Kriegsausſchuß für
Konſumentenintereſſen darauf hin, daß er bereits ſeit Früh
jahr 1916 einen lebhaften Kampf gegen dieſe Art der Ver
wertung geführt hat, ohne je einen Erfolg erzielen zu können.
Schon im Mai hat er beim Kriegsernährungsamt gegen die
Herſtellung der ſteriliſierten Fiſchkonſerven (Schellfiſch in Ge
lee, Fiſchwurſt uſw.) und gegen die Verarbeitung von Ma
germilch zu Fleiſchextrakterfatz proteſtiert. Umſonſt. Ebenſo
vergeblich hat er gegen die Muſcheln verarbeitende Jnduſtrie,
die überhaupt nur eine Kriegsgeburt iſt, gekämpft.
Auch der Kampf gegen die berüchtigte Grützwurſt in Doſen
war bisher umſonſt. Wann wird ſich das endlich ändern

Hohe Geldſtrafen wegen Wuchers. Wie man aus Grau
denz meldet, wurde von der dortigen Strafkammer der Kauf
mann Ermiſch Graudenz wegen Wuchers mit Erbſen und
Nudeln zu 59 500 Mark und der Kaufmann Franz Schmidt
Graudenz ebenfalls wegen Wuchers mit Nudeln zu 11 600
Mark Geldſtrafe verurteilt. Ermiſch hatte in einem halben
Jahre einen Reingewinn von 300 000 M. erzielt.

Der Anbauzwang. Der Anbauzwang im Landkreiſe
Trier Nacht Schule. So wird aus Braka an der Weſer ge
meldet, daß auch dort der Zwang zur landwirtſchaftlichen
Erzeugung als zeitgemäße Forderung verwirklicht worden iſt.
Alle Landwirte mit wenigsſtens 2 ha Grundbeſitz ſind ver
pflichtet, doppelt ſoviel Kartoffeln anzubauen, als für den eigenen
Bedarf nötig iſt. Die Landwirte mit einem Grundbeſitz von
10 ha und darüber müſſen wenigſtens 40 ihrer Anbau
fläche mit Roggen, Weizen, Gerſte, Kartoffeln oder Ackerboh
nen bebauen. Aus der Prov. Schleſien werden ähnliche Maß
nahmen gemeldet.

einschliess ich Kriegsaufechloo

rohbeh ofen unsere
Zigarre eroherkonnfen Guoſiféen

Georg A. Jasmatzi
Aktiengesellschaft

S n
Neneste Wachrichten-

Großes Hauptquartier am 19. März 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

In den letzten Tagen wurde ein Landſtrich zwiſchen der
Gegend von Arras und der Aisne von uns planmäßig ge
räumt. Die lange vorbereiteten ſtrategiſchen Bewegungen
wurden ohne Störung durch den nur zögernd folgenden
Feind durchgeſührt; Sicherungen verſchleierten durch umſich
tiges und tatkräftiges Verhalten das Verlaſſen der Stellungen
und den Abmarſch der Truppen.

In dem aufgegebenen Gebiet ſind die dem Feinde nütz
lichen Verkehrsanlagen zerſtört worden ein Teil der Be
völkerung wurde. mit einem Vorrat von Lebensmitteln für
5 Tage ausgeſtattet, zurückgelaſſen.

Geſtern war nahe der Küſte, an der Artoisfront und
auf beiden Maasufern die Gefechtéstätigkeit lebhaft.



Nachmittag ſtürmten Kompagnien oft bewährter Regi
menter den e des Waldes von Malancourt und
auf dem öſtlichen Hange der Höhe 304 mehrere franzöſiſche
Grabenlinien in 500 und 800 Meter Breite und führten
8 Offiziere, 400 Mann ſowie mehrere Maſchinengewehre
und Minenwerfer zurück.

Nächtliche Gegenſtöße der Franzoſen ſind abgewieſen worden.
Auch am Südhang der Höhe „Toter Mann“ brachte ein

Vorſtoß von Sturmtrupps mehrere Gefangene ein.
Auf dem Oſtufer der Maas ſcheiterte, wie am Vortage

früh morgens der Angriff mehrerer franzöſiſcher Kompagnien
nördlich der Chambrettefe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front.
Die Kämpfe zwiſchen Ochrida und Prespaſee und

Becken von Monaſtier wurden geſtern fortgeſetzt.
In der Seeenge und nordweſtlich von Monaſtir ſind die

Franzoſen zurückgeſch.agen worden. Nördlich der Stadt ha

ben ſie bei rückſichtslovſem Einſatz ihrer
Geländegewinn erreicht.

Oeſtlich des Doiranſees iſt der Bahnhof Poroj nach
Bertreibung der Engländer wieder von uns beſetzt worden

Neuerdings 116 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 19. März. Neuerdings ſind von unſeren

UBooten im engliſchen Kanal, im Atlantik und in der
Nordſee insgeſamt 116 000 BruttoReg.To. verſenkt worden.

e

Truppen geringen

im

Konfirmanden- u. Prüfungsanzüge
in blau, schwarz, marengo und farbigen Stoſſen

Preislagen: 23. 28. 36. 39. 46. 52.
Meine grossen Vorräte bieten eine vielseitige Auswahl.

Konfirmanden- Wäsche A c 0 J K. T au Se Konfimanden-Höte

e e

Jüdenstrasse. Weissenfels.
h e

Decke Markt.

Die im Befehl vom 4. 12. 16 Ie Nr.
polniſchen Arbeiter zum Abſchluß eines Vertrages wird aufgehoben.

unberührt.

Magdeburg,
Der

den 12. März 1917.

14 430 zuſätzlich beſohlene Beſtimmung betr. Verpflichtung der

Die Beſtimmungen der Befehle vom 27. 10. 15, vom 15., 10. 16 und vom 17. 11. 16 bleiben

ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanteri
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels

6. Kriegsanleihe.
Zeichnungen für 59 Reichsauleihe Stücke
für Schuldbucheintragungen 97,80 Mk.
und für 4 0 Reichsſchatzanweiſungen von 1917 Mk.

werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus

Zimmer Nr. 3)
von Donnerstag, den 15. März, bis Montag, den 16. April 1917
mittags 1 Uhr

während der Vor und Nachmittagsſtunden 8--1. und 3—6 Uhr (Mitt
woch und Sonnabend nachmittags geſchloſſen) ohne Speſenberechnung ent

gegengenommen
Denjenigen Sparern unſerer Kaſſe, welche auf die Kriegsanleihe

bei uns zeichnen, werden die zu dieſem Zwecke nötigen Gelder nuter
Abſtandnahme der ſatzungsmäßigen Kündigung in jeder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß wir amtliche Anteilſcheine
in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben um für Beträge
unter 100 Mk. die nicht zinsbar angelegt ſind, die Beteiligung an der
Kriegsanleihezeichnung zu ermöglichen Dieſe Anteilſcheine ſind fertig
gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung. Von Ablauf
zweier Jahre nach Beendigung des Kriegszuſtandes ab können die Anteil
ſcheinbeſitzer gegen Rückgabe der Anteilſcheine deren Einlöſung zum Börſen

98 Mk.

wert zuzuglich der aufgelaufenen Zinſen, von der Ausgabeſtelle verlangen
Beträge, welche innerhalb 3 Monate nach Fälligkeit nicht abgehoben ſind,
werden wie die ſonſtigen Spareinlagen verzinſt.

Auch die Herren Untereinnehmer unſerer Kaſſe, und zwar

in Hohenmölſen Herr Kaufmann Karl Pleitz
in Oſterfeld Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch
in Schkölen Herr Kaufmann Böhme

in Stößen Herr Kaufmann Herbſt
in Teuchern Herr Apotheker Hermann Stempel
in Droyßig Herr Maurermeiſter Ewald Lehmann
in Granuſchütz Herr Hauptlehrer Zeutſchel

in Theißen Herr Kaufmann Fritz Buſch
ſind berechtigt, Zeichnungen für uns entgegen zu nehmen.

Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleinſten Beträge zu geben.

Weißenfels, den 15. März 1917.
Direktorium der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels.

J. V.: Gommer, RegierungsAſſeſſor.

Bekanntmachung
Auf Grund des S 7 des Geſetzes vom 5. 12. 1916 werden die

nicht im Sinne des S 2 beſchäftigten Hilfsdienſtpflichtigen aufgefordert,
ſich zur Arbeitnahme in der Landwirtſchaft freiwillig zu melden. Melde
ſtelle für Weißenfels: Städtiſcher Arbeitsnachweis, Hirſemannſtraße 8,
Fernſprecher 582. Dienſtſtunden 8-11 und 3-6 Uhr, Sonnabend
nachmittags geſchloſſen.

Die Hilfsdienſtpflichtigen werden angewieſen, möglichſt an ihrem
Wohnort oder in deſſen Nähe Arbeit zu ſuchen.

Weißenfels, den 10. März 1917.
Der Vorſitzende des Bernfungsanusſchuſſes.

v. Scheve, Oberſtleutnant a. D.

Die Landwirte des hieſigen Kreiſes werden unter Bezugnahme auf
die obige Bekanntmachung des Vorſitzenden des Berufungsausſchuſſes
erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften ſo weit als möglich durch Hilfs
dienſtpflichtige zu decken. Jch erſuche, den Bedarf an Arbeitern beim
Arbeitsnachweiſe anzumelden. Obige Bekanntmachungen ſind ortsüblich
zu veröffentlichen.

Weißenfels, den 12. März 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungs Aſſeſſor.

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetſtunde.

Mittwoch, den 21. 3. 17.
Gröben: abends 8 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.

Ieh impfe
Erwachsene am Mittwoch, den
21. März nachmittags 3 Uhr
in meiner Wohnung gegen Pocken-
Krankheit

Geh. Rat Dr. Hacker.

Zunge Schweine
hat abzugeben E. Berger
Empfehle große

Korbschweine
gute Freſſer,

Untermberge 33.

m Nänner
Frauen und Mädchen
werden eingeſtellt in der

Dampfziegelei
Bahnhof Teuchern.

e SchlachtA. Pferde
kauft nur zu höchſten Preiſen
Rich. Bauer, Weißzenfels,

Schulſtraße 3, Telephon 432.
Noktſchlachtungen werden ſo

fort erledigt.

Das von Frl. Linſe bewohnte

B Logisiſt anderweitig zu vermieten.
Otto Lieferenz,

ne et Für die zahlreichen Glück-
wünsche und Geschenke an-
lässlich unserer

KRochzeit
sagen Wir hiermit allen unsern
herzlichsten Dank.

Runthal, den 17. März 1917

Armno Paul u. Frau
Frieda geb. Schleit.

e

Für die wohltuenden Be-
weise der Teilnahme beim
Tode und Begräbnis unsres
teuren Entschlafenen

Wilhelm Fürstenow
sagen herzlichen Dank.

Frau Fürstenowund Kinder.

E hReisedecke

I. Nachkrag
zur Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von

Eiern im Landkreiſe Weißenfels vom 14. September 1916.
Der 8 2 wird dahin abgeändert: Geſchäftsführer der Kreisfettſtelle

iſt der Kaufmann Hermann Rothe in Weißenfels, Weinbergſtraße Nr. 4,
Telefon 135.

Gemäß S 9 wird der Höchſtpreis für den Verbraucher auf 35 Pfg.
für das Ei feſtgeſetzt.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.
Weißenfels, den 15. März 1917.

Der Kreisausſchuß. J. V. Sommer, Reg.Afſeſſor.

Auf Grund der S 47 ff. der Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 29. Juni 1916 ReichsGeſetzbl. Seite 782 wird in Ergänzung
der beſtehenden Vorſchriften für den Landkreis Weißenfels folgendes ver
ordnet:

s 1. Bäcker oder ſonſtige Gewerbetreibende, die Roggen oder
Weizenbrot verkaufen, dürfen Kuchen weder für eigene Rechnung backen
noch feilhalten.

g. 2. Zum Verkauf darf Roggenbrot nur hergeſtellt werden mit
einem Zuſatz von mindeſtens 25 v. H. Weizenmehl, das bis zu 94 v. H.
auszumahlen iſt. Das Roggenbrot darf früheſtens 48 Stunden nach
Fertigſtellutte verkauft werden und muß beim Verkauf noch das Mindeſt
gewicht von 4 bezw. 6 Pfd. haben, auch muß jedes Brot mit dem Tages
ſtempel der Herſtellung verſehen ſein.

S. 3. Als Weißgebäck ſind nur Semmeln von je 75 Gramm Ge
wicht aus 70prozentigem Weizenmehl herzuſtellen. Dies Gebäck iſt regel
mäßig nur für Kranke, alte Leute und kleine Kinder beſtimmt. Der Ge
meindevorſtand hat dafür zu ſorgen, daß dieſe Perſonen zunächſt damit
verſorgt werden.

S 4. Die durch die Verordnung vom 8. September 1916 Weißen
felſer Tageblatt Nr. 249 vorgeſchriebenen Brotpreiſe und Kleinver
kaufspreiſe für Mehl bleiben unverändert fortbeſtehen.

s 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge
n bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark

eſtraft.

8 6. Dieſe Verordnung tritt mit der Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 13. März 1917.

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Weißenfels.
J. V. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 17. März 1917.

Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.
Die Stadtgemeinde iſt bereit, die Erbbegräbnifſe ſolcher Perſonen,

welche Angehörige hier nicht hinterlaſſen, in koſtenfreie Pflege zu über
nehmen, wenn die betreffenden Perſonen zu gemeinnützigen Zwecken ein
Kapital ſtiften wollen.

Wir geben dies mit dem Hinzufügen bekannt, daß der Bürgermeiſter
jederzeit zur mündlichen Rückſprache bereit iſt.

Teuchern, den 17. März 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Eine Fuhre
Stalldünger

Zeitzerſtr. 10.

Tinke, flüſſ. Leim
in Fläſchchen

empfiehlt

4940000000000000000
Freitag, den 9. März iſt eine

vom Bahnhof bis zur Stadt ver
loren gegangen. Gegen gute Be
lohnung abzugeben, bei

A. Zimmermann, Schortau.
4900990000000000000 Otto Lieferenz.

Weisse Wanmnd Teun eher
Mittwoch, den 21. März

Hella Moya in
MKoOoafesse cFilmſchauſpiel in 5 Akten.

Sein letzter Wunsch
Drama.

Helene Holmers Abenteuer
Es ladet ergebenſt ein die Direktion

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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